


























Ergebnisse der Vereinsmeisterschaft 1979

Klasse A 1. Alois Maly
2. Helmut Sinz
3. Alfred Schupp

Klasse B 1. Josef Vögel
2. Wilfried Schneider
3. Oskar Pirker

Jungschützen

Stehend-Bewerb

1. Lothar Köhler

2, Klaus Maly
3. Ludwig Flatz

1. Heinz Ullmann

2. Helmut Sinz
3. Wilfried Schneider

288 Ringe
286 "
280 "

284 Ringe
270 "
267 "

275 Ringe
256 "
241 "

124 Ringe
114 "
113 "

Schützenkönig 1979 wurde Oskar Pirker mit einem 230-
Teller.

Mit einem Farbfilmvortrag über Hörbranz und verschie-
denen Teilen Vorarlbergs, gehalten von Alfred Schupp,
fand der Abend einen netten Abschluß.

Alfred Schupp

Eröffnung des neuen Hörbranzer Sportplatzes
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Am letzten Septemberwochenende erfüllte sich ein lang-
jähriger Wunsch der Hörbranzer Fußballer. Nach den
Tennisplätzen an Pfingsten konnte das Fußballspielfeld
den Sportlern zur Benutzung freigegeben werden. Damit
erhielt Hörbranz einen der schönstgelegensten Sportplätze
im Lande. Die Notwendigkeit zur Errichtung dieser Anlage
war allen Verantwortlichen klar. Auf dem Jetzigen Gelände
am Sandriesel befand sich bereits vor dem Zweiten Welt-

krieg ein Sportplatz, der während des Krieges und in der
Nachkriegszeit zur Deckung des Nahrungsbedarfes in eine
Schrebergartenanlage umgestaltet wurde. So waren die
Hörbranzer Fußballer im Gründungsjahr 1947 gezwungen,
die Sportanlagen am See, die seinerzeit von der fran-
zösischen Besatzungsmacht erstellt wurden, gemeinsam
mit dem SV Lochau zu benutzen. Bereits 1948 waren Be-

strebungen im Gange, die Gründe am Sandriesel für sport-
liche Zwecke zu nutzen. Dies scheiterte jedoch damals
noch an der recht tristen Ernährungslage.

1955 siedelten dann die Härbranzer Fußballer vom Sport-
platz am See auf das von der Gemeinde gepachtete Feld
in Leiblach. Weitere 20 Jahre später fand dann das erste

Spiel auf dem behelfsmäßig errichteten Spielfeld im ge-
planten Sportzentrum am Sandriesel statt. Drei Jahre

dauerten die schwierigen Verhandlungen und Planungen,
bis endlich der erste Spatenstich zur Erstellung des neuen
Sportplatzes durchgeführt werden konnte. Das Sportheim
unter tatkräftiger Mithilfe und beträchtlichen Eigenleistun-
gen des Fußballclubs wurde 1976 fertiggestellt. 1978 war
ein neuerlicher Platzwechset auf den jetzigen Trainings-
platz notwendig.

Mit der Eröffnung und Übergabe des neuen Spielfeldes
(100x64), das Baukosten von rund 1 Mio. S verursachte, er-
hielt Hörbranz damit erstmals in seiner Geschichte einen
richtigen, angelegten Sportplatz. Mit der Planung der An-
läge war Arch. Nothdurfter aus Feldkirch betraut. Die Bau-
arbeiten und landschaftsgärtnerischen Arbeiten führte die
Firma A, Loacker, Koblach, aus.
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Die feierliche Eröffnung umrahmte der Musikverein Hör-
branz unter der Leitung von Kapellmeister Elmar Mattwe-
ber. Die kirchliche Weihe nahm Pfarrer Dr. Johann Sähly
vor. In ihren Ansprachen würdigten Vorstand Hans
Schüler, Bürgermeister Severin Sigg und Verbandsvizeprä-
sident LAbg. Willi Aberer den hohen Wert der sportlichen
Betätigung für die Jugend und die Allgemeinheit. Zu
seinem 25jährigen Vorstandsj'ubiläum überreichte Bgm.
Sigg dem Vorstand des FC Hörbranz, Hans Schüler, als
Ehrengeschenk der Gemeinde Hörbranz einen Zinnteller.
Zur sportlichen Eröffnung des neuen Spielfeldes erhielt
der Hörbranzer Nachwuchs den Vorrang. Junioren und



Knaben durften als erste Hörbranzer Mannschaften zu den
fälligen Punktespielen über den Rasen. Den sportlichen
Höhepunkt bildete der Sieg der ersten Mannschaft im
Spitzenspiel gegen den SV Satteins.

Anton Achberger
Hans Schüler

Verleihung der Rudolf-von-Ems-Medaille an Anton Grabher

Ein leuchtendes Beispiel für regionale Zusammenarbeit
gaben vor einigen Wochen die Sänger des Leiblachtales
mit ihrem Gemeinschaftskonzert im Leiblachtalsaal der
Kronengaststätten. Mit einem anspruchsvollen Programm,
das von sakraler Musik über das Volkslied und Evergreens
bis zum rhythmischen Song reichte, konnten die Männer-
gesangsvereine Lochau und Hörbranz, der Kirchenchor
HÖrbranz, der Mädchenchor Sacre coeur aus Bregenz und
das Unterhaltungstrio "Die Bodenseespatzen" die
zahlreich erschienenen Sangesfreunde begeistern. Die
Darbietungen waren so gekonnt, daß die Zuhörer im Saal
mit stürmischem Applaus Zugaben verlangten.
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Als Höhepunkt des Gemeinschaftskonzertes muß aber die
Ehrung von Anton Grabher, als langjähriger Leiter des
Hörbranzer Männerchores, angesehen werden. Der Präsi-
dent des Vorarlberger Sängerbundes, Oswald Hämmerte,

überreichte Anton Grabher in Anerkennung für seine her-
vorragenden Verdienste um den Hörbranzer Männerge-
sangsverein die selten vergebene Rudolf-von-Ems-
Medaille.

Manfred Streit

Elternschulung durch das Kath. Bildungswerk Hörbranz

Der Intensivkurs "Elternschule l" war ein großer Erfolg, so
daß wir im Herbst 1980 mit "Elternschule II" fortfahren
wollen. Um jedoch in der Zwischenzeit die Verbindung
nicht abzubrechen, hauptsächlich aber wegen der großen
Nachfrage, beginnen wir Ende Jänner 1980 eine Eltern-
Schulung mit dem Thema:

"Familienkonferenz" (Konfliktbewältigung ohne Sieger und
Besiegte). Die Leitung übernimmt Dr. Stefan Allgäuer,
Psychologe im Kinderdorf Bregenz

"Kreatives Spiel" - Aggressionsabbauendes Spiel
Diese zwei Abende leitet Monika Längle, Kindergärtnerin
und Mitarbeiterin im Bildungshaus Batschuns
Dauer des Kurses: insgesamt fünf Abende
Kursbeitrag: S 100.-

Ehepaare erhalten eine Ermäßigung.

Kursbeginn und Ort werden mit den Teilnehmern abge-
sprachen,

Höchstteilnehmerzahl: 25 Personen.

Eingeladen sind alle Eltern mii Kindern bis zu zehn
Jahren.

Anmeldungen nehme ich Jetzt schon entgegen:
Hilde Waidelich, Hörbranz, Moosweg 15, Tel. 28 14
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Kassaneubau der Raiffeisenkasse Hörbranz

Nach dem getätigten Grundkauf für 1, 8 Mio. Schilling im
Dezember 1978 konnte Karl Gorbach als Vorstand der
Raiffeisenkasse Hörbranz bei der letzten Jahreshauptver-
Sammlung im "Kronen"-Cafe bekanntgeben, daß die Pla-
nungsarbeiten von Architekt Guntram Mätzler so weit fort-
geschritten sind, daß mit den Bauarbeiten begonnen
werden kann. Der Neubau wird eine Gesamtnutzfläche von
764 m2 haben, wovon allein 207 m' auf die neue Kunden-

halle mit sieben Schaltern entfallen. Die Kostenschätzung



für den Neubau belauft sich auf 9, 3 Mio. S. Zur Finanzierung
müssen Darlehen in der Höhe von 8 Mio. S aufgenommen
werden. Direktor Kalb vom Raika-Verband stellte fest, daß
auf Grund der erfreulichen Geschäftserrtwicklung in den
vergangenen Jahren dieser Neubau bereits der dritte
innerhalb der letzten dreißig Jahre ist.

Geschäftsführer Karl Mangold bezeichnete das abge-
laufene Geschäftsjahr wiederum als zufriedenstellend. Im
Jahre 1978 sind 110 neue Mitglieder der Genossenschaft
beigetreten, so daß sich der Mitgliederstand auf derzeit
1430 Mitglieder erhöhte. Der Jahresumsatz stieg von
1 Mrd. 273 Mio. S auf 1 Mrd. 357 Mio. S und dis Sparein-

lagen erhöhten sich um 5, 07 Prozent auf 82, 9 Mio. S.
Bei den abschließend vorgenommenen Ehrungen wurden
Altbürgermeister Alois Fink und Josef Fessler für 50jährige
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Mitgliedschaft und Anton Moosbrugger und Georg Kleiner
für 40jährige Mitgliedschaft vom Vorstand mit einem
Ehrengeschenk bedacht.

Manfred Streit

Aus der Geschichte
unserer Heimat
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Das berühmte VerkUndigungsbild in unserer Pfarrkirche

Wenn im Advent und zu Weihnachten unsere Aufmerksam-
keit auf das Geheimnis der Menschwerdung des Gottes-
sohnes gelenkt wird, dürfte es auch die rechte Zeit sein,
einiges über die interessante Geschichte des Verkündi-
gungsbildes zu erfahren, das wohl das wertvollste Kunst-
werk in der Pfarrkirche und in der ganzen Gemeinde dar-
stellt, und auch einmal aufmerksam und besinnlich dieses
kunstvolle und fromme Bild zu betrachten.
Schon Pfarrer Franz Anton Bickel (1897 bis 1904 in Hör-
branz, gestorben 1916 als Dekan in Bludenz) und Msgr.
Peter Diiringer (1905 bis 1917 Pfarrer, gestorben 1947 in
Hörbranz) haben die ungewöhnliche Geschichte dieses
Bildes, das eine Kopie des Gnadenbildes der hl. Verkündi-
gung in Florenz ist, teilweise erforscht und ausführliche
Beschreibungen geliefert, die heute jedoch nur mehr
schwer erreichbar sind. Neuerdings hat der Verfasser
dieses Artikels im 40. Jahresbericht des Bischöflichen
Gymnasiums Paulinum in Schwaz (1973) unter dem Titel
"Verehrung und Kopien des Mariä-Verkündigungs-Bildes
von Florenz in Tirol" mit genauen Quellenangaben die Ent-
stehung und künstlerische Ausstrahlung dieses Kunst-
werks behandelt. Daraus stammt auch der folgende, stark
gekürzte Auszug.

Übrigens wurde das Hörbranzer Verkündigungsbild da-
durch besonders ausgezeichnet, daß es laut Mitteilung des
Conventionsbüros des Bundesdenkmalamtes Wien an die
Gemeinde Hörbranz vom 27. April 1973, Zl. 200/S/71. zum
Kulturdenkmal erklärt wurde, das durch die Haager Kon-
vention vom 14. Mal 1954 zum Schutz von Kulturgut bei be-
waffneten Konflikten unter besonderen Schutz gestellt ist.
Das Urbild, nach dem dieses Verkündigungsbild ange-
fertigt wurde, befindet sich in der von den Servilen be-
freuten Kirche "Santissima Annunziata" in Florenz als seit
Jahrhunderten verehrtes und viel besuchtes Gnadenbild.
Nach der Überlieferung der Servilen entstand es bald
nach der Errichtung des Klosters und der ersten Kapelle
im Jahre 1252. Der sonst wenig bekannte Maler
Bartolommeo soll den Auftrag übernommen haben, die
Verkündigung Marions als Fresko an der Wand der Kirche
anzubringen.

Dabei soll sich jenes Wunder ereignet haben, das später
wesentlich zur großen Verehrung dieses Bildes beige-
tragen hat. Als der Maler nämlich die Gestalten Mariens
und des Engels gemalt hatte und nur noch die Gesichter



unvollendet waren, habe er im Bewußtsein seines Unver-

mögens seinen Pinsel sinken lassen und sei einge-
schlafen. Beim Erwachen habe er den Kopf des Engels
und das Antlitz der Gottesmutter fertig ausgeführt vorge-
funden, und zwar in so vollkommener Weise, wie er es
sich selbst kaum erträumt hatte. Man schrieb nun die Voll-
endung des Bildes der Hand eines Engeis zu. Die Kunde
davon führte dazu, daß dieses Bild später hoch verehrt
und dann, nicht nur wegen seiner wunderbaren Entste-
hung, sondern auch infolge der davor geschehenen
Wunderzeichen und ErhÖrungen weithin berühmt wurde.
Die ursprüngliche kleine Kirche in Florenz wurde später
mehrfach erweitert und 1444 bis 1477 zur heutigen großen
Wallfahrtskirche ausgebaut. Wahrscheinlich wurde das
erste Bild später stark überarbeitet oder durch ©in neues
ersetzt, sodaß man das noch vorhandene Annunziatabild
einem unbekannten Maler des 14. Jahrhunderts in der

Nachfolge Giottos zuschreiben muß. Leider hat es auch an
Farbkraft eingebüßt und wird heute in seiner Wirkung
durch einen störenden, das Bild sogar unterteilenden Sil-
berrahmen und die Anbringung von Krone und Schmuck
an der Gestalt der Gottesmutter sehr beeinträchtigt. Den-
noch ist es ein bedeutendes Kunstwerk der Frührenais-
sance, das einen schöpferisch begabten Urheber verrät
und zudem in der Darstellung der biblischen Szene aus
der Empfindung tiefer Frömmigkeit geschaffen ist.

Santissima Annunziata von Florenz
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Schon während des Mittelalters, besonders aber seit dem
Wiedererstarken des katholischen Glaubenslebens im 16. 31

Jahrhundert wurde dieses Gnadenbild hoch verehrt, viel

besucht und auch in fast unzähligen Kopien von Künstlern
aller Länder nachgebildet.
Auch die Tiroler Landesfürsten, die selbst verwandtschaft-
lich mit dem Herrschergeschlecht der Medici von Florenz
verbunden waren, besuchten mehrfach deren Haus- und

Lieblingswallfahrt und regten andere zur Verehrung dieses
Gnadenbildes an. Erzherzogin Anna Katharina führte um
1600 auch den Servitenorden in Tirol wieder ein. der

selbstverständlich das Gnadenbild seines Hauptheiligtums
in Florenz durch Kopien bekannt machte und seine Ver-
ehrung pflegte.
Der bekannte Tiroler Servit Pater Benitius Mayer (gestor-
ben 1826) hat auf einer Italienreise 1816 auch Florenz und
das dortige Hauptkloster seines Ordens besucht. Er be-
richtet davon in seinen Aufzeichnungen folgendermaßen:
"A l'Annonciata, die Kirche der Servilen, groß
majestettisch von außen, reich und prächtig von innen,
ganz mit Mosaik und Marmor bedeckt, viel besucht, weil
sie Pfarrkirche eines großen Bezirkes der Stadt und eine
berühmte Wallfahrt ist, zu einem Bilde, von dem sie den
Namen hat, und an dem der Kopf der hl. Jungfrau, während
der verlegene Maler einschlief, von einem Engel soll seyn
vollendet worden. Ich sah das Original nicht, denn da die
Italiener von der Maxime ausgehen, daß nur das ver-
borgenste, selten gesehene geachtet wird, so wird dies
heilige Bild nur einmal des Jahres am Feste der Verkündi-
gung Maria enthüllet, ausser dem aber nie, sollten es auch
Reisende des höchsten Standes verlangen; es war also
viele Gunst für mich, daß man mir antrug, nach Mitter-
nacht das Bild beym Fakelschein zu zeigen, wenn ich auf
Ehre versprechen wollte, niemand davon etwas zu sagen;
doch da man mich versicherte, daß die Kopien, die ich
sah, sehr gut getroffen seyen wollte ich niemandem weiter
Mühe machen. Aus diesen Kopien zu urtheilen, ist das Bild
eines der besten Werke aus der Zeit der durch die
Mediceer wiedergebohrnen Kunst, schönes Kolorit, und in
der Haltung und im Gesichte der heiligen Jungfrau wahre
Jungfräulichkeit und Entschlossenheit, dies alles zu opfern.
Aber auch das große Wort, ich bin eine Magd des Herrn,
ist in dem offenen, ruhigen Blicke zum Himmel ganz aus-
gedrückt. Und nun seye an der alten Sage, was da wolle,
ein wahres Bild einer solchen Tugend ist immer ein Werk
eines himfischen Genius."

Das schönste und wertvollste Nachbild der Annunziata von
Florenz soll jedoch nach dem Urteil der Fachleute die

Hörbranzer Kopie sein, die für die Kirche des Adeligen
Damenstiftes zu Hall in Tirol in Auftrag gegeben wurde.
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Am 3. Oktober 1607 traten nämlich in die von "Königin"
Magdalena begründete Versammlung zu Hall zwei Erzher-
zoginnen, Töchter Erzherzog Karls von der Steiermark und
der Herzogin Maria von Bayern, zugleich Nichten der gott-
seiigen Stifterin, ein. Es waren dies die 1574 geborene
Maria Christierna, die von 1595 bis 1599 in ungültiger und
unglücklicher Ehe mit dem siebenbürgischen Fürsten Sig-
mund Bathori verbunden gewesen war, und die 1582 gebo-
rene, häufig kränkliche Schwester Leonora. Bei ihrer Auf-
nähme wurden sie von einer großen Zahl fürstlicher Perso-
nen aus der habsburgischen und wittelsbachischen Ver-
wandtschaft begleitet, und es wurde ihnen gemeinsam als
Aussteuer und Abfertigung die hohe Summe von 100. 000
Gulden zugesprochen. Dieses Geld verwendeten sie in der
Folgezeit nur zum Bau der Jesuitenkirche in Hall und zur
Unterstützung der dortigen Armen und Kranken, sie gaben
auch sehr viel dafür aus, die Kirche des Stifts weiterhin
mit Reliquien, wertvollen Gemälden, Schmuck und Orna-
ten zu bereichern.

Maria Christierna wurde im Jahre 1612 zur Obristin des
Sti-ftes gewählt, welches Amt sie mit Umsicht und Ge-
wissenhaftigkeit bis zu ihrem Tode 1621 verwaltete. Unter
den bei dem feierlichen Eintritt der beiden Erzherzoginnen
im Damenstift gegenwärtigen Gästen befand sich auch
deren 1587 geborene Schwester Magdalena, welche als
Braut des zukünftigen Großherzogs Cosimo II. (1609 bis
1621) ausersehen war und mit diesem am 19. Oktober 1608
den Ehebund schloß. Schon bei dieser Gelegenheit.
spätestens aber im Jahre der fürstlichen Hochzeit, dürften
die beiden Erzherzoginnen ihre Schwester um die Anferti-
gung und Übersendung einer Kopie des hochverehrten
Gnadenbildes "Maria Verkündigung" in Florenz gebeten
haben.

Vernehmen wir nun wörtlich, wie der Stiftsarzt Dr. Hippolyt
Guarinoni in seiner Lebensbeschreibung der Erzherzogin
Leonora das Zustandekommen dieses wertvollen Abbildes

beschreibt:

"Als unter anderen die in der ganzen Christenheit weit be-
khandte gewaltige Andacht des verwunderlichen und
durch himmlische Handt gemahlnen Controfet unser lie-
ben Frauen Verkhündigung Bildt in der Namhafften Statt
und groß Erzherzogthumb Florenz beeden Durchlauchten
wohl bekhandt, und der Zeit die guete gelegenheit, dero-
selbe Frauen Schwestern Erzherzogin Magdalena groß
Herzogin zu Florenz heften, dunkhet es denenselben ein
gewünschte gelegenheit zu sein, hinter eine grade und
gerechte Copey dessen gewaltigen Biites (so man sonsten
kheines weegs von original herab bekhomen khann) zu 33

abermahl entzündung neuer Andacht zu yberkhomen. In-
massen dero Frau Schwöster und Herr Schwager, der
Groß Herzog, Ihr Durchlauchten solliches nit abschlagen
khündten, benanter groß Herzog auch nebsthin ser begirig
gewesen, beeden Erzherzoginnen hierin ganz völlig und
vollkhomentlich zu willfahren, und zwar mit ain sollichen
Werkh, das unter äugen des ganzen Teutschlandtes wird
bestehen mügen. Von dahero hat er zu sollicher ab Copie-
rung von original ain der Zeit durch ganz Italien weith
beriembten Maller vermögt, wellicher eben seiner Hochen
Maller Kunst halber zu einen Ritter geschlagen worden
und den Pensl sonsten nit mer in die Handt nimbt, der es
gleichwohl auf des groß Herzog begern nit abschlagen
khündten, und zwar über sich, aber mit seinem Lust und
gelegenheit zu machen genomen. Un inmassen Er (wie
fast alle Hoche Künstler) schüfferig (empfindlich), hat Ihm
der groß Herzog nit einreden, noch Ihm anfragen terffen.
Hat gleichwohl das Bildt in zwälfften Jahr vollendet, aber
der gestalth, daß sich bishero die allerkünstlichste Mahler
daran vergaffen und nit genuegsamb ersehen und die
Kunst loben khündten. Seithemalen er neben der wahren
Controfehrung die Kunst beynebens mit eingebracht und
die nattürlichen geberdten beeder Persohnen, der Heiligist
in den Himbl verzückten Muetter Gottes und des griessen-
den Engels in seine diemietige Ehrerbiethung, dergleichen
noch in khein unter sovil Taussent gemahlen der Heilligen
Verkhindungen einmahlen gesehen worden. Inmassen
auch das Bildt zechen hiesiger großen Werchschuech
hoch und aindliff (elf) braith, der Maller zwar nit ainliff
Jahr, sondern nur 3 oder 4 mahl unter aindliff Jahren,
wenn Ihme der Lust ankhomen, daran gemahlen, solich
köstliches Bildtniß in der Stüfftkürchen in die Kirchen-
wandth eingesezt und durch Ihr fürstliche Durchlaucht,
regierenden Herzog auß Bayern gar schön und zierlich mit
gefärbten Stainarbeith gefaßt worden."
Ganz richtig hat Guarinoni bemerkt, daß der Maler nicht
nur auf die genaue Wiedergabe des kopierten Originals
Wert gelegt hat, sondern seine Kunst noch mehr dahin-
gehend gezeigt hat, daß er den Ausdruck der beiden hei-
ligen Personen noch lebendiger und natürlicher gestaltete.
Man muß daher das Bild zu Hörbranz als eine etwas freie,
modernisierte und zugleich idealisierte Nachbildung jenes
Freskos zu Florenz bezeichnen. Dies aber erhöht nach
dem Urteil der Fachleute nur die Schönheit des Bildes.
wie es z. B. der Augsburger Kunstkonservator Eduars
Huber (gestorben 1900) ausgesprochen hat: "Die Farben-
technik dieses Bildes zeigt ganz die Meisterschaft der
Carraccischen Richtung und dabei ist die strenge Stilrich-



tung der Giotto-Epoche beibehalten, wodurch das Bild
einen außerordentlichen, ja hinreißenden Reiz erhielt. Für
das Schönheitsgefühl erhebt sich dieses Bild himmelhoch
über das Original."

p-^r

Kopie des Christofano Allori für das Damenstift in Hall, nun
in der Pfarrkirche Hörbranz.
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Auch hinsichtlich der Größe übertrifft es das Original,
welches 2,28 m in der Höhe und 2,80 m in der Breite mißt,
während das Abbild sich bis zur inneren Rahmenbegren-
zung 2, 88 m in die Höhe und 3, 46 m in die Breite erstreckt.
Das mit 0] auf Leinwand gemalte Bild ist nun von einem
12 cm breiten, durch einfache Schnitzerei verzierten, na-
turbelassenen Holzrahmen eingefaßt. An der unteren
Rahmenleiste befindet sich in der Mitte eine Sperrvor-
richtung für den Schutzdeckel, wie Guarinoni bereits eine
solche erwähnt; nirgends aber ist etwas von der Edelstein-
fassung zu bemerken, die der Herzog und spätere Kurfürst
Maximilian von Baiern (1597 bis 1651) gestiftet hat, so daß
man zweifeln kann, ob der jetzige Rahmen überhaupt der
ursprüngliche ist.
Nach Guarinoni ließ sich der Maler, von dem er übrigens
in der Lebensbeschreibung der Erzherzogin Leonora
keinen Namen nennt, elf Jahre Zeit und zeigte sich dem
Drängen der großherzoglichen Familie gegenüber emp-
findlich, wenn sie ihn zu größerer Eile mahnte. Darüber
gibt uns derselbe Guarinoni in der Beschreibung seiner
italienischen Pilgerreise, die er im Auftrag der beiden Erz- 35

herzoginnen 1613 zur Erlangung von Reliquien nach Rom
unternahm, wobei er auch in Florenz das Originalbild zu
sehen Gelegenheit hatte, folgende interessante Einzelhei-
ten an:

"Unter Villen Coppeyen, so die Pilgramben von disem heil-
ligen Bildt gesechen, ist ungezweifelth, daß sie Rhein
besser, noch gleicher an gestaldt, grösse und gleichheit,
als dise, so in Königl. Stifft ist, mit Verwunderung, dort
soliches in die Ohl färben so khünstlich und maisterlich

gebracht worden, und auch umb sovill gleicher, weillen es
die groß herzogin mohlen lassen, mit guetter gelegenheit,
daß man andren nit so lang weill und zeit last. Item weillen
es ein Ritter mit dem Namben Bronzin. deme zu Ihrer zeit

mit der mahl Kunst khein anderer gleich war, gemahlen,
und zwar Ihme ailff Jahr frist genomben, wan es Ihme nur
gar wall gelust. Wie es sich dan begeben, daß nach neun
Jahr, als er das Bildt mehreren Thaill gemacht, aber noch
nit vollendet, fhme von der Erzherzogin zue gesprochen
worden, auf welsch mit disen warten: Signor Cavallier:
Herr Ritter, und wan wirdt ainmahl das Bildt für Unser

Frauen Schwestern zu Hall vollendeth, es seyen schon
neun Jahr, daß Ihr angefangen, und ist noch nit ferttig;
darauf er geantwortet: Und was soll es sein. Haben doch
Ihr Durchlicht neyen ganze monath getragen, und ist zu
lest nur ein mädl gewesen, mit welicher antworth die groß-
herzogin zufriden sein und noch zwey Jahr Ihme zue
warthen miessen, uhr sachen, weillen man Ihme, wan Ihm
der Lust begriffen, allzeit von neyen ein Pün auf machen
muessen. Weliches dahin gemelth, damit das Königl. Stüfft
soliches Bildt in hochen werth und Ehrn und vor villen

Tompf und Kerzen rauch zu bieten gewohnt seye."
Dieses Bild, an dessen unterem Rand wohl der florenti-
nische Meister selbst die Bezeichnung "Madonna
Santissima Maria Delle Grazie" anbrachte, wurde also im
Jahre 1619 vollendet und nach Hall gebracht, wo es mög-
licherweise erst mit dem Rahmen und dem noch zu be-
schreibenden Schutzdeckel versehen wurde. In der Stifts-
kirche, der heutigen Herz-Jesu-Basilika, wurde das Kunst-
werk an der den großen Fenstern gegenüberliegenden lin-
ken Seitenwand, unmittelbar vor dem auf der se'ben Seite
(Evangeliumsseite) befindlichen Seitenaltar zur heiligsten
Dreifaltigkeit angebracht.
An derselben Wand befanden sich bei der Aufhebung des
Stiftes noch zwei andere große Olgemälde, wovon das
mittlere die Flucht nach Ägypten darstellte und das dem
Eingang zu hängende Maria Reinigung zum Thema hatte.
Heute befinden sich an ihrer Stelle neuere Fresken mit an-
deren Themen.
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Zum Schütze des Verkündigungsbildes, das ebenfalls nur
zu besonders hohen Festen und an den Ehrentagen der
Gottesmutter dem Volk gezeigt werden sollte, wurde der
das Bild heute noch gewöhnlich bedeckende Schutzdeckel
angebracht, von dem wir, wie vom Bildnis selbst, durch
Entgegenkommen des Österreichischen Denkmalamtes in
Wien eine gute Aufnahme bringen können.
Dieser Deckel besteht aus einem Holzrahmen, der innen
mit weißgelbem, gemustertem Brokat bespannt und von
roten Bordüren und Fransen eingefaßt ist, während die
dem Beschauer im geschlossenen Zustand zugewandte
und sichtbare Außenseite aus einem Olgemälde besteht,
das in zarten Farben zwei lebensgroße Engel oder Kunst-
genien zeigt, die die eine auf reicher Renaissancedekora-
tion ruhende, ovale Inschriftenkartusche halten. Oben tragt
dieses Deckbild die Jahreszahl 1619. Auf der von Rosen
umkränzten Inschriftentafel lesen wir in goldenen, latei-
nischen und deutschen Buchstaben geschriebene zwei-
teihge Inschrift, wovon die untenstehende deutsche auf
das wundertätige und auf wunderbare Weise entstandene
Original hinweist. Sie lautet:

"Warer Abriß Des Wunderwürckhlichen und
Von Himlischer Handt gemalnen

Englischen Grueß zu Florentz
Zu gemainer Andacht

Und voigenden
Gnaden."

Die lateinische Inschrift lautet in der Übersetzung des
Pfarrers Bickel folgendermaßen:

"Der Gottesmutter
Von Engelsmund gegrüßt!

Mit gen Himmel entzücktem Antlitz
Empfing sie unversehrt den ewigen Gott!

Keine Kündtlerhand vermochte
Dieses Antlitz zu bilden.

Und es wurde gebildet in Florenz,
Hetruriens Stadt,

Von himmlischer Hand.

Die Abbildung besitzt dieses Gotteshaus in Hall
Herrlich durch des Malers Anmut,

Herrlicher durch die Anmut der Jungfrau.
Scheue dich nicht, hinzutreten vor diesen Altar,

Eine und dieselbe Mutter hat Hall
Wie Florenz."

Der Kunstgeschichtler Heinrich Waschgler hat auch diese
als Deckel dienende Tafel infolge ihrer Quaiität als

.
prächtige Florentiner Arbeit" bezeichnet. Sicher war der

Deckel immer schon am Rahmen des Bildes so ange-
bracht, daß er mittels einer Aufziehvorrichtung aufgeklappt
und baldachinartig in die Höhe gehalten werden konnte.
um den Blick auf das Gnadenbild freizugeben. Möglicher-
weise war sogar dieser gemalte Schutzdeckel zeitweise
nochmals mit Vorhängen bedeckt, da von einem drei-
fachen "Luckh" (nicht "Tuch") berichtet wird.

Fortsetzung folgt
Dr. Helmut Tschol

Im Lebenskreis Sterbefälle vom 25. September bis 21. November 1979

Treiber Gustav Siegfried (1935),
Grenzstraße 12

Kaufmann Albuin Gebhard (1901)
Herrnmühlestraße 12

Qreiter Maria Anna geb. Nuber (1888)
Hochstegstraße 34

25. 9. 79

11. 10. 79

21. 11. 79

Geburten vom 2. September bis 20. November 1979

Huber Simone, Heribrandstraße 36
Huber Arno Peter, Heribrandstraße 36
Krivec Petra Andrea, AllgäustraBe 56
Baumann Rene, Am Berg 10a
Köb Peter, Fronhoferstraße 10
Fink Martina, Richard-Sannwald-Platz 4
Ciccolella Angela, Ziegelbachstraße 65
Haltmeier Sabrina, Starenmoosweg 15
Hercher Peter Theodor, Ruggburgstraße 7
Polndorfer Yvonne, HochstegstraBs 25
Moosbrugger Alexander, Weidachweg 17
Gasser Olivia Charlotte, Heribrandslraße 51

2.
2.
9.

14.
19.
22.

9. 79
9. 79
9. 79
9. 79
9. 79
9. 79

5. 10. 79
31. 10. 79

3. 11. 79
8. 11. 79

19. 11. 79
20. 11. 79

Eheschließungen beim Standesamt Hörbranz
vom 20. September bis 23. November 1979
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Hehie Paul, Rosenweg 24, mit
Lässer llga Isabella, Hard 20. 9. 79



Eienbach Johannes Maria, Möggers, mit
Sohler Irmgard, Eichenberg 21. 9. 79
Metzler Kaspar, Eichenberg, mit
Eller Rosina, Möggers 26. 9. 79
Aslandag Nazife, Hochstegstraße 23, mit
Yürükaslan Däne, Hochstegstraße 23 28. 9. 79
Winkel Harald, Richard-Sannwald-Platz 4, mit
Wetzel Anita Maria, Möggers 5. 10. 79
Küng Egon, Höchst, mit
Rauch Elfriede Klara, Bergerstraße 38 5. 10. 79
Schiller Klaus Josef, Bad Wurzach, mit

Rupfle Lydia Martha, Hohenweiler 12. 10. 79
Fessler Konrad, Lochau, mit

Mangold Maria Berta, Erlachstraße 11 12. 10. 79
Moosbrugger Anton Gebhard, Hohenweiler
mit Bach Christine Elisabeth, Weidachweg 17 19. 10. 79
Konday Harald, Feldkirchen, mit
Rohner Josefine, Richard-Sannwald-Platz 4 25. 10. 79
Schallert Manfred Hermann, Lochau, mit

Rupp Silvia, Genfahlweg 8 25. 10. 79
Dur Rudolf Josef, Hohenweiler, mit

Greif Gabriele Anna, Lindau 25. 10. 79
KÖb Manhard Alwin, Allgäustraße 54, mit
Mangold Beate, Rosenweg 14 25. 10. 79
Birnbaumer Klaus Wilhelm, Lochauer Straße 83

mitWillburger Beate Bernadette,
Reutemannweg 1 8. 11. 79
Steurer Franz Martin, Möggers, mit
Berkmann Brigitte Maria, Hohenwei'er 16. 11. 79
Seeberger Paul, Am Giggelstein 27, mit
Lux Renate, BackenreuterstraBe 20 23. 11. 79
Linder Klaus Thomas, Lochauer Straße 94
mit Feßier Manuela Karin, Lochauer
Straße 83 23. 11. 79

Hohe Geburtstage
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80 Jahre und älter im ersten Vierteljahr 1980

Kolhaupt Bernhardina, Staudach^eg 5 21. 1. 1891
Kletschka Josefine, Heribrandstraße 14 11. 1. 1892
Hiebeler Maria. Heribrandstraße 14 16. 1. 1892
Rickmann Adelheid, Ziegelbachstraße 58 29. 3. 1892
Mathis Agathe, Grenzstraße 5 25. 1. 1893
Mangold Maria, Am Giggelstein 34 10. 3. 1893
Engelhart Genovefa, Lindauer Straße 45 3. 1. 1894

Sigg Maria, GwiggerstraBe 11 18. 1. 1894
Gorbach Maria, ZiegelbachstraBe 24 8. 2. 1895
Seeberger Klara, Am Giggelstein 27 10. 2. 1895
Bettenmann Maria, Heribrandstraße 34 13. 2. 1895
Bereuter Franziska, Heribrandstraße 14 12. 1. 1896
Ruess Berta, Lindauer Straße 68 12. 2. 1896
Loser Gebhard, Grenzstraße 9 26. 2. 1896
Hutter Angelika, Hochstegstraße 1 6. 2. 1897
Boch Maria Theresia, Heribrandstraße 14 7. 3. 1898
Erhard Andreas - Bruder Cleto, Lochauer
Straße 107 26. 1. 1899
Rossa Anna, Lindauer Straße 88a 23. 2. 1899
Engelhart Johann, Allgäustraße 89 14. 3. 1899
Niederer Josef - Pater Gregor, Lochauer
Straße 107 6. 2. 1900
Melzer Franziska, Rosenweg 7 22. 3, 1900
Schupp Rosa, Heribrandstraße 14 3. 1. 1901
Lässer Anna, Lindauer Straße 112 18. 2. 1901
Gorbach Klara, Schützenstraße 10 26. 2. 1901
Jordan Karl, Allgäustraße 142 4. 3. 1901

Dies und Das Adreßänderung des Waldaufsehers und Legalisators
Georg Linder

Infolge des Wohnungswechsels lautet die neue Anschrift:
Straußenweg 13, Tel. 21 95.

Weitere Ausgabestelle für Müllsäcke der Gemeinde

Neben der bisherigen Ausgabestelle für Müllsäcke beim
Gemeindeamt hat sich Herr Xaver Gorbach bereit erklärt,
in seinem ADEG-Geschäft, Lochauer Straße 97. ab sofort
Müllsäcke zum gleichen Preis wie beim Gemeindeamt zu
verkaufen. Dies bedeutet für die Bewohner dieses Orts-
teiles eine wesentliche Erleichterung bei der Beschaffung
von Müllsäcken. Wir danken Herrn Xaver Gorbach für
seine Unterstützung.
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Achtung! In Hörbranz gibt es einen Flohmarkt

Die Pfarrgemeinde Hörbranz veranstaltet im Frühjahr zu-
gunsten der Renovierung der Hörbranzer Pfarrkirche einen
Flohmarkt. Wenn Sie in Ihrem Haus nachsehen, finden Sie

vielleicht Dinge, auf die kein besonderer Wert gelegt wird.
Alles uns zur Verfügung gestellte holen wir dankbar vor
Beginn des Flohmarktes ab. Genauere Informationen wer-
den noch erteilt. Freiwillige Helfer für die Durchführung
werden sofort freundlichst aufgenommen. Bitte bei Tele-
fon Nr. 2240 anrufen.

Das Flohmarktteam
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